Dieſe Bade eise täglich zwei Mal, — Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
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„ es er Ri x nehmt ihm das Fundament feiner Werfönlichkeit, den Kern des chen wegen des attiſcherifs, der ihnen eine ſolche Reihe von 
Die Volkskuchen und die ſoeiale Frage. ) aden e e ch 1 5 etwas Eignes und Arkibeiten ertheilt, Hr ml Gährung herrſcht und diefe von 
Das „Wort über die Suppenanſtalte in No. 1030, dieſer Eigenthümliches hat!“ Durch Voltstüchen findet der geehrte Ein- den Bewohnern des Königreichz Griechenland getheilt werde. In. 
Zeitung hat in einem „Eingeſandt“ in No. 107 einen Gegner] ſender den eignen Heerd und den hässlichen Sinn in bedenklicher 
gefunden. So wenig eine un fruchtbare Polemik zwiſchen unbe- Wee Jo bedroht, „daß es kaum eines Beweiſes bedarf.“ 
kannten Perſonen verſchiedener Meinung im Intereſſe dieſes Blat⸗ Dieſer Gedankengang, der ohne Zwelfel beim erſten Anſchein 
teh liegen kann, ſo iſt doch der Gegenſtand, um den es ſich han⸗ für die meiſten Leſer dieſer Zeitung viel Verlockendes bat, ift dem | Eſpinaſſe und Vinoy ſind in Konſtantinopel eingetroffen. Zahl⸗ 
delt, wichtig genug, um ihn noch einmal in einer Weiſe, die nur Buche von Riehl über „die Familie“ zum Theil wörtlich ent reiche Kranke aus der Krim wurden dort eingeſchifft. — Das 
die Sache im Auge hat, zu berühren. N Erdbeben, durch welches Kleinaſien heimgeſucht wurde, hat zwei 
Der geehrie Einſender in No. 107 bekennt ſich „zu den Tage angehalten. Kharpont (Kargö 7) und viele andere Städte 
entſchlexenen Gegnern aller der Inſtitute und Beſtrebungen, welche keit auszeichnet. Eine nähere Betrachtung jener Schlußfolgerung 0 „ 
die Humanität mit dem Geſchäft vereinigen wollen“, alſo auch beweift, daß dieſelbe, auf das Familienleben der arbeitenden Klaſſen 
der Volkstüchen. Wir können dieſe Anſicht als ſolche füglich auf 1 
ſich beruhen laſſen, da wir glauben, daß die Ueberzeugung von 
dem heilſamen Einfluß der Sparkaſſen, Verſicherungogeſellſchaften, 
inder und, Alter- Verſorgungs⸗Anſtalten u. ſ. w. „auf das mate- — eine Definition des Bürgerſtandes, mit der Riehl freilich nicht 
rielle Wohl und mittelbar aaf die geiſtigen und ſittlichen Volks⸗ übereinſtimmt. — Hier wollen wir gern zugeben, daß der eigene 
auftände in faſt allen Kreiſen feſt genug wurzelt. Nimmt doch (Koch-) Heerd Goldes werth iſt, und wir beneiden alle Männer 
grape jetzt ein Unternehmen, das ebenfalls um uns der har⸗ um ihr Familienglück, denen ihre Frau das Eſſen kocht, und noch 
ten, Re: 888 5 tn e Ze dazu ſo, wie es ihnen ſchmeckt. Anders verhalt es ſich mit den 
nen — die Humanitat mit dem Achat vereinigen will — dae pefunlär beſſer und ſchlechter als der Bürgerſtand geſtellten stern. er Sitzung iſt kein f 
Waſſerleitungs Aktien- Unternehmen in unferer Stadt tie allge⸗ Stöber. Eine Königin kocht nicht das Eſſen für den König, e 15 955 555 . ae ee 
meine Theilgahme in Auſpruch. Will „mau, wirklich prinzipiell ein reicher Mann hält ſich einen Koch, und wer wollte behaupten, * Die Sigung beginnt 22. Minuten nach 11 Uhr. Sröfldensz 
valle Inſtitute und Beſtrebungen der Aſſoclation, welche die Hu⸗ daß in dieſen Kreiſen weniger Famllienglück zu finden fe, als im || G. Ich Nac, een 2 1 
bones Mit rem Gejchäjt verbinden verwerfen, ſo muß man Buürgerſtande. Aehnlich verhält et ſich mit den arbeitenden tokolls folgen Wahlprüfungen, Hierauf meldet in Bezug auf den 
tonfequenterieife aut Eisenbahn, Enskeleudunge, Zelegraphenz, Klaſſen. So wenig Könige, Fürſten, hohe Staatsbramte, reiche Wagenerſchen Antrag zunächſt der Pröſident daß Herr Graf 
todfaeritatione⸗Geſellſchaften und viele ahnliche verwerfen, Es. Kaufleute es in ihrem und ihres Familienglücks Intereſſe finden, I Schwerin vor der Diskuffion den Urbergang. zur eine) 
in, Us damen uf. Allora an beruhende ejchäfts-Linternehmun. ibre Brauen das Wiittageffen kochen zu laſſen, fo wenig iſt dem fachen Tagesordnung beantragt hat. Der Antragſieller mo⸗ 
a * die humane Zwecke verfolgen. Tagelöhner, dem Maurer, dem Zimmermann, dem Fabrikarbeiter tivirt. ſeinen Antrag wie FF Nr 
e Wie ale en ane] damit gedient, wenn um fine Beau eine, ud teuren und ſciechen ene Here; Sch hahe zur Begründung meines: Antes 
5 0 5 v ; Hanit pimittel, zur Stoffen mit vielem Zeitverlust ee m heute: Holze ge⸗ Mer nellen und einen materiel n Grund. Der 
9 N d 0 en ſocig 1 71 rc h „ ſo ſin d wir en i „ ſp äh 85 v N * zum Mittag⸗ 8 Bar N rn r 
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Deutſchland. 


| SS. Berlin, 6, März. Das Haus der Abgeordneten hielt 
heute ſeine 36, Plenarfigung zur Berathung, des Antrages des 
Abg. Wagener (Neu⸗Stettin), betreffend die Auf hebung des 
Artikel 12 der Verfaſſungs⸗ Urkunde: „Die Ausübung 
der bürgerlichen, und ſtaats bürgerlichen Rechte iſt 
unabhängig vom religiöfen Bekenntniß 

Die Tribünen find, in noch größerem Maße gefällt, wie ge⸗ 


Verfaſſungs Urkunde und in der Verwirrung bel der Abſtimmung, 
bei welcher Niemand wußte, worum es ſich handelt. (Lärm rechts.) 
Mein materieller Grund beſteht aber darin, daß es einer Dis⸗ 
kuſſion über, dieſen Antrag nicht bedarf. Die Majorität dieſes 
Hauſes iſt, ich darf es ſagen, gegen den Antrag; ein weiterer 
Grund iſt, daß die ganze öffentliche Meinung gegen den Antrag 


haftes, reichliches Eſſen ohne Mühe iner Frau haben kaan. 
Wir appelliren einfach an die Arbeiter ſelbſt, und fragen, welche 
Alternative ihnen lieber iſt? Die Antwort kann nicht zweifelhaft 
a a e ein. Durch die Volksküche aber gewinnt der Arbeiter 1) Geld, 
nicht „die Summe der geiſtigen und ſittlichen Güter des Volks“, ki 15 Sgr. täglich, 1’ Shit monatlich, das für Seife, 
1 DER 101 See, Ude in 9 55 un beſſere Kleidung, Bücher, die Spartaſſe, für kleine Luxusartikel, 
u ihrem Rechte kommen. ein um überhaupt geiſtige un „B. Taback, Kaffee, verwandt werden kann. 2) Zeit, die ſonſt ||; 11 Ä 17 ar 
ſittliche Güter bejigen zu können, iſt unſrer Meinung nach vor * Einkaufen of Kochen gebraucht wird, und nun zur befferen den e N 
allem nöthig, daß man von Jugend auf um es grade heraus Reinigung der Wohnung, der Kinder, Anfertigung oder Ausbeſſe⸗ und darum darf es annehmen, daß das Haus den 8 
zu ſagen — ſatt zu eſſen hat, daß man nicht Hunger leidet, und rung von Kleidungeſtücken, Waſche oder zu andern Arbeiten, die werde. Die Antragſteller jelbit werden fi Dieß vergegenwörügthaben 
nicht ſeine ganze geiſtige. Thätigkeit auf den Gedanten beſchränken klingenden Lohn bringen, frei ist. 3) Geſundheit, vermöge der [Die Gründe des Berichts find oft und aber oft behandelt und 
muß: wovon wirſt du dir und den Deinigen heute oder morgen beſſeren Koſt und der Ermöglichung größerer Reinlichkeit. 4) [[hier beſprochen worden; zu weiterer Behandlung möchte die 4 
Speiſe und Trunk berſchafſen. In dete Kanigeß Sage befinden Gewiſſe — um dem Herrn Einſender entgegenzukommen — geis nicht binreichen welche einer Rede auf dieſer Tribüne vergönnt 
ſic aber oft underttauſende unſter Mitmenschen. Wie ſollen ji ftige,, und fittliche Güter, die erſt durch den. Gewinn, an Held, ift.. Die Theorien welche über die Grenzen des chriſtlichen Staa⸗ 
bed. ſelbſt wenn Find Far 2 a Ei Jeit und Geſundheit ermöglicht werden, und deren Umfang von tes hinaus auf den konfeſſionellen Staat führen, müſſen die Schranken 
en Schöpfungen der Wiſſenſchaft ſich belehren, am Genuß de igkeiten des Einzelnen abhängt. 5 gur . 1 N niohelten a aſen die Schr 
Schönen N kur 115 Aunſ ee wenn eine welnendd Ce, den Fahigkeiten des Einzelnen abhäng 5) Erhöhung des F einer politiſchen Rede überſchreiten. Man muß ſich hier immer 


milienglücks als nothwendige Folge vermehrter Sicherheit der 7 11 5 3 8 f 
ſchreiende Kinder und ihr eigner hungriger. Magen ihnen beſtän⸗ 3 zwendige Jolg 0 cherhe nut auf dei Oberflache bewegen können. Wenn man uns geſtern 


I „äußeren Exiſtenz und der damit zuſammenhängenden ermöglichten 3 Str. j 
zurufen, an Sorge für Eſſen und Trinken zu denken? Wie höheren Sildunz, 9 geſagt hat, man könne ohne Streichung der Artikel 12 und 4 


3 955 N . ni i Bi i ſchi ie einſt, ich: 
JCJJVJVVCCCCC mg | ya Mc, mr Da. She aD 
ſtalt des Polizei⸗Sergeanten, des Ezekutors, des Bezirksfeldwebels, eſſen im Haufe wie in den Familien des Bürgerſtandes bei den ihn um Unterſtäzung ſeiner Geiſtesprodukte; als Voltaire dieſe 
des Steuereinnehmers, des Richters, des Gefängnaßwarters, im meiſten Arbeitern überhaupt nicht ſtattfindet. Die Frau trägt nicht gewähren wollte, weil er die Werke dazu nicht eeignet fand 
unſtggſten alle des Armenpflegers eutgegentrun? Worum ollen dem Manne das Eſſen an ſeinen Arbeitsplatz nach. Es wäre rief der Dichter aus; dann kann ich aber nicht !. 4 der 
f e mit den geſellſchaftlichen Einrichtungen zufrieden ſein, wenn auch etwas umſtändlich, wenn die Hunderte von Tagelöhnern, die Phileſoph erwiderte; dazu; ſehe ich“ auch keine Nothwendigteit. 
dieſe ihnen nichts bieten, als Almosen? Wir huldigen nicht dem || mit: Sonnenaufgang von Torney, Kupfermühle, Fortpreußen, (Belächter.) Wenn ſich die Regierung mit dem Antragsteller und 
modernen Materialismus, der das geiſtige Leben des Menſchen Grabow, Bredow, Züllchow, Nemitz, Pommerensdorff, ja von dem Verichterſtatter wentißzirt un Netter Re er S 
blos als eine nach Geſetzen der Nothwendigkeit vor ſich gehende Guſtow und Finkenwalde und noch weiter her zur Stadt kom⸗ chung der Arutel 42 und 4 nicht regieren, nun, fe, müßt auc 
Verrichtung des Körpers anſieht, ſondern ſind der Ueberzeugung, [ men, ftatt in der Mittagſtunde zu eſſen und von der Arbeit zu ich ausrufen! Dazu ſehe ich feine Nothivendigkeit, Ger. 
daß der Menſch ein geiſtiges, und deßhalb ſeiner Natur nach relies ruhen, einer ſchwärmeriſchen Doktrin vom eignen Heerde zu Ge⸗ Die Gewiſſensfreiheit, welche man durch Arti el 12 beſchränken 
Weſen it. Aber feine geſammte geiſtige Thatigteit iſt an die] fallen, an dieſen Heerd zum Mittageſſen zurückwandern ſollten. wil, it von Staat zu Staat beziehe wor 125 ze 1 5 15 
Cxiſtenz des Körpers gebunden, dom Zuſtande des letzteren abhan, Auf die vielen kräftigen, unverheiratheten Arbeiter endlich paßt die Ihnen Stacten nennen, die sch in erhöhen Wiaße wohl bean. 
gig, der zu ſeinem Leben der Speiſe und des Tranks. nothwentig Lehre vom eignen Heerde gar nicht. Das, was dem Arbeiter den haben, als ſie dieſelbe gewährten, hen aße wohl befun 
bedarf. Nur ſtarke Charaktere ſind im Stande, ſich die Freiheit vom Glück der Familie und des eignen Heerdes beſchieden iſt, | 


dle Geer aug in dagen au Beivahren, ‚in Denen, der Kerber tan Ni mur den Abende nach vollbrachter Arbeit entwideln; ge. zu fellen, den ich Tbriaeke” ohne Zuſtimmung meiner politischen 
ni normalen, Bedingungen denen entbehrt. Sie ſinden] rade wie in den meiſten Bürgerfamikien Frankreichs, Englands Pals 1 babe In der Sache, das weiß ich 0 
ee auch unter den wi Be 1 45 und vielleicht häufi⸗ und der vereinigten Staaten, wo der Mann ſein Tagewert um ſie mit mir ſtimmen, ich werde 86 aber Niemand verdenten, wenn 
10 als unter Ann e n d Adee er un ae 4. 5 oder 6 Uhr ſchließt, dann mit den Seinigen du ee. er die Bor nicht bung. Diefe nehme, ich allein auf mic, 
ern A adde I e e nl 110 ſpeiſt, und ihnen, wenn es 3 2 den Abend widmet. Life Nach ihm ſpricht Herr deichenſperger in längerer Rede, 
zu ſich au verſchaff 1 ia t nur durch praktii zeſizen, ihr kann alſo von einer Zerſtörung es eignen Heerdes, des „Seide gegen die Tages Ordnung. Wix bringen dieſe Rede im nad) ten, 
ſichern, muß man ihnen ni t 05 8 ü di organſſirte gefühls, der Perſönlichteit, der geiſtigen und ſittlichen Güter des Blatte, und laſſen gleich die des Herrn Miniſters des Innern. 
er chungen, 5 B. durch Voltskä di zunachſt die Befriedigung Arbeiterſtandes u. ſ. w. durch Gründung von Volksküchen gar folgen. Oerſelbe erklärt wörtlich Folgendes: Da ein Antrag auf 
nu ), ̃Ü ] ,,. ace, dr nene gel it und dach der Oefaufih-Orbnung det 
nale Fa 108 e en np 1 Jae theil jener Schäden erreicht, g 9 ſomit die an Hauſes in dieſem Falle nur ein Redner für und ein Redner ‚ger. 
ollzlücen | Br NER — a von Seite an andern || vu, Befürchtungen des Gas ei In mo 107 "bel 2 gen den Antrag gehört werden darf, fo, glaube ich, mir jetzt das 
Orten 2 15 . baß er en Heard Goldes werth ir 15 — realen Verhältniſſe der arbeitenden zehn voll?] Wort erbitten zu müſſen, um mit wenig Worten den Standpunkt 
on dem eigenen Heerde (im engſten Sinne, nämlich davon, daß nimmt. Haldelte es ſich de enam der Oel 
d 4 1 1 J ) { Sit — — m e e ſich darum, jetzt den Art. 1 5 der Ver⸗ 
a a a AR ee gras 14 1 115 Orientaliſche Frage. e fajjunge-Urfunde zu entwerfen, fo wich die Pa ang, 
uſammenhalten zwiſchen Mann und Weib, "em und. Kindern, Die heute ee ag Lord e Ja l e e ae e RER en 
N 5 7 1 5 . 
ſolguch auch das wahre Jamilienglück weſentlich mit bedingt it, || Unterhauſe (vergl. London) entzieht der in Parks erfolgten Zeich⸗ geg hriſtliche Glaubensb: 5 0 a dallung, 


> äli en jed terielle “ N das Wort reden. t aber, da der Satz ein adtheil der 
Hut dem rechtſchaffenen Armen feinen eigenen Heerd, und ihr [nung der Praliminarien jede materielle Bedeutung u. Jetzt aber, da = s theil der 
Der Redaktion eingeſandt. ſtantinopel vom 26 Februar telegraphirt, daß unter den Gries || trage nicht beitreten. Ein entſprechended Be 


Aus Marjeille, 4. März, wird nach Briefen aus Kon⸗ Verfaſſungs⸗Urkunde geworden ſſt, kann die a dem An⸗ 


rn 
ders mit in Anſatz und Betracht kommt, 
Ernährung von ſo und ſo viel tauſend 


Dies find die Gründe, die mich beftimmt haben, den Antrag 


zu bezeichnen, welchen die Regierung dem Antrage gegenüber eine 


ürfniß zu einer 


Uenderung des Art. 12 überhaupt, wie es als Bedingung die 
Regierung in ſolchen Fällen durchaus vorausſetzen muß, iſt der 
Regierung in zureichendem Maße bisher in der Praxis nicht fübl⸗ 
bar entgegengetreten. Bei der Auffaſſung des betreffenden Satzes 
des Art. 12 iſt die Regierung grundsätzlich von der Interpreta: 
tion ausgegangen, daß ſolche Beſtimmungen nur im Zuſammen— 
hange mit dem ganzen Organismus des Staates beſtehen können. 
Dieſe Auslegung wird aber unterſtützt durch die Vorſchriften des 
Allgemeinen Landrechts in der Einleitung SS. 61 und 62, welche 
beſtimmen, daß die partikularen Intereſſen durch neuere Geſetze nicht 
ohne Weiteres aufgehoben ſind, wenn nicht die Aufhebung in dem 
neueren Geſeze verordnet iſt. Daß eine ſolche Auslegung in dieſem 
Falle richtig iſt, beſtätigt die Verfaſſungs⸗Urkunde ſelbſt in den Art. 
J und 4; der Wortlaut dieſer Artikel verweiſt in derſelben Sphäre 
ausdrücklich auf die konkurrirende Gültigkeit der Geſetze, neben der 
Verfaſſungs⸗Urkunde. Blickt man auf dieſe Beſtimmung, und ferner 
den dem Art. 12 ganz gleichberechtigten Art. 14 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, worin die chriſtliche Religion als die Grundlage bei 
allen denjenigen Einrichtungen des Staates, welche mit der 
Religionsübung im Zuſammenhange ſtehen, bezeich iet iſt, jo hat 
die Regierung eine ſolche Auslegung, welche die Nichtzulaſſung 
von Nichtchriſten zu richterlichen, obrigkeitlichen oder andern Aemtern 
ausſpricht, ſtets Platz greifen laſſen. Die Regierung halt ſich 
hierzu auch in Zukunft für ebenſo berechtigt, als verpflichtet. 
Insbeſondere ſieht die Regierung hinſichtlich der Juden die 
ſpeziellen Betimmungen des Geſetzes dom 23. Juli 1847 noch 
jetzt als maßgebend an. Konflikte ſind bisher in der Bedeutung 
noch nicht vorgekommen, daß praktiſche Nachtheile daraus er⸗ 
wachſen find. Sollten dergleichen Unverträglichkeiten in der Zu: 
kunft ſich fühlbar machen, ſo wird die Spezialgeſetzgebung ein 
geeignetes Mittel darbieten, daß gleichzeitig für das ſpezielle 
Rechtsgebiet eine Aenderung oder Einſchränkung des fraglichen 
Satzes herbeigeführt wird. Es iſt in dieſer Beziehung ſchon ein 
beſonderer Vorgang vorhanden, der ſich in der Berathung des 
anderen Hauſes befindet, betreffend die Vorlage wegen der Kreid- 
tage. Aber auch in Beziehung auf die allgemeine Frage wird 
die Regierung es im Auge behalten, ob und in wie weit eine 
andere unzweideutige Redaktion nöthig werden ſollte. Die Re⸗ 
gierung iſt mit der Erwägung dieſer Frage beſchäftigt und be⸗ 
halt ſich ihrerſeits die betreffenden Vorſchläge vor. Aus dieſen 
Gründen erachtet die Regierung es für geeignet, über den Antrag 
der Kommiſſion zur Tages: Ordnung überzugehen. 

Hierauf wird über den Antrag des Grafen Schwerin auf 
einfache Tages⸗Ordnung abgeſtimmt, und dieſelbe mit überwiegen⸗ 
der Majorität (nur die äußerſte Rechte ſtimmt dagegen) ange⸗ 
nommen. Schluß 1 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 

Großbritannien. 

London, 5. März, 7 Uhr Morgens. Das Feuer im 
Coventgarden-Theater brach heute früh um 5 Uhr wäb⸗ 
rend des von Herrn Anderſon gegebenen Maskenballes aus. In 


pe! 


IJn der Unterhaus-Sitzung vom 3. März lenkt 5. Be Are 
9 Rapard "nie Aufmertfanteit { selten 


des Haufed auf den gegeniväctige 
Stand der Beziehungen Englands zu Perſien. So weit er, dem 
die amtlichen Dokumente nicht zugänglich ſeien, die Sache beur⸗ 
theilen könne, liege dieſelbe ungefahr folgender Maßen. Ein ge 
wiſſer Mirza Haſchim, der in Verbindung mit der perſiſchen Re⸗ 
gierung geſtanden und geglaubt habe, von derſelben ſchlecht be⸗ 
handelt worden zu ſein, ſei in die britiſche Geſandtſchaft geflüch⸗ 
tet. Da er dort nicht wohl ſeinen bleibenden Aufenthalt habe 
nehmen können, jo habe ihn der Geſandte, Herr Murray, ale 
britiſchen Agenten nach Schiras geſchickt. Mirza Haſchim ſei 
mit einer Verwandten des Schah verheirathet, und ſeine Frau ſei, 
trog des Proteſtes Murray's, aus der engliſchen Geſandtſchaft 
entfernt worden. Hierauf habe der Geſandte ein Ultimatum an 
die perſiſche Regierung gerichtet, auf welches dieſe eine abſchlä— 
gige Antwort ertheilt habe. Den letzten Nachrichten aus Indien 
zufolge ſolle eine Expedition von Bombay nach Buſchir abgehen. 
Seiner Anſicht nach ſei das Recht nicht auf Seiten Englands. 
Die Perſer ſeien in Bezug auf ihre Weiber ſehr empfindlich, und 
die Frau Mirza Haſchim's ſei aus königlichem Geblüte. Ver⸗ 
tragsmäßig dürfe England nur in Tabris und Theran Agenten 


Hier ſind Bauſtellen zu verkaufen. 
(Nach dem Franzöſiſchen des Edmond About.) 
Gortſetzung.) 

Her von Chingru (Ludwig Theramenes) ohne eingeſtandene 
Beſchäftigung und bekannte Wohnung iſt, was man eine Peſt der 
Ateliers zu nennen pflegt. Sein Talent beſteht darin, ſich bei 
den Künſtlern einzuführen und ihnen einen wahren Qualm von 
Weihrauch ins Geſicht zu blaſen, den Einen bei dem Andern 
ſchlecht zu machen, ſich duzen zu laſſen und hier und dort ein 
Studienſtück loszuhaken, das man ihn nehmen läßt. Ohne Künſt⸗ 
ler oder Kritiker zu ſein, nimmt er indeſſen die Miene eines 
Kunſtkenners an und wittert ſofort die Gemälde heraus, die nicht 
beſonders viel Werth haben. Wenn er in ein Atelier tritt, be— 
wundert er Alles, was an den Wärden hängt, rühmt unver⸗ 
droſſen Gutes und Schlechtes, big er fein Augenmerk auf ein 
mittelmäßiges Gemälde geworfen hat, das dem Künſtler durchaus 
gleichgültig iſt. Hier entledigt er ſich der ganzen Fülle ſeiner Bes 
wunderung, hier geht er faſt auseinander vor Entzücken. Dann 
entfernt er ſich ein wenig, aber nur um zurückzukommen; dann 
macht er zu Gunſten ſeiner herrſchenden Leidenſchaſt ein Meiſter— 
werk ſchlecht, lendlich geht er von dannen, aber er wirft noch 
einen letzten Blick auf den Gegenſtand ſeiner Zärtlichkeit. Am 
andern Tage ſieht man ihn wieder, aber er ſieht Niemand, ſagt 
kaum guten Tag, und geht gerade zu auf das Gemalde von 
geſtern. Das iſt ſein Pol; er gebärdet ſich wie ein Verliebter 
und erröthet nicht, dem Künſtler zu ſagen: — Sieh ber, das 
iſt Dein erſtes Meisterwerk; am Tage, als Du dies vollendeteſt, 
haſt Du Dich über die Gewoͤhnlichkeit erhoben; vorher warſt Du 
ein Maler, wie alle Andern, ein Delacroix, ein Trayon, ein 
Corot; jetzt erſt biſt Du Du ſelbſt. — Und von Neuem betrach- 
tet und hakt er dies Gemälde ohne Rahmen los, trägt es an's 


halten. Trotzdem habe man den Mirza Haſchim nach Schiras 
geſandt. Man habe ſowohl von dem Schah wie von ſeinem 
Miniſter Entſchuldigungen wegen ihres Benehmens verlangt, ob— 
wohl es ſich nicht zieme, von einem Könige zu verlangen, daß 
er ſich entſchuldige. Um dem Ultimatum Nachdruck zu geben, 
babe man den erſten Schritt zu einem Kriege mit Perſien ge— 
than. Ein folder Krieg aber ſei unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den unpolitiſch, indem er Perſien Rußland in die Arme werfen 
werde. Lord Palmerſton entgegnet, es ſei wohl ſchwerlich im 
Int reſſe Englands gehandelt und tönne kaum dazu dienen, die 
Schlichtung derartiger Zwiſtigkeiten zu fördern, wenn ein über 
die Sachlage nur unvollkommen unterrichtetes Parlaments-Mit⸗ 
glied ſo ohne Weiteres erkläre, daß England im Unrecht und die 
ihm gegenüberſtehende fremde Macht im Rechte. England habe 
in der Regel in Schiras einen Agenten gehabt. Die Frau des 
Mirza Haſchim ſei keineswegs eine Verwandte des Schah, und es 
ſei Brauch, den Schutz, welchen eine Geſandtſchaft dem gewähre, 
der bei ihr vor Verfolgung ſeine Zuflucht ſuche, auch auf deſſen 
Familie auszudehnen. Herr Murray habe verlangt, daß die Frau 
des Mirza ihrem Gemahl zurückgegeben werde, und in Folge davon 
habe der perſiſche Miniſter ſehr unziemliche Briefe an ihn geſchrieben. 
Der Schah jeleft habe ſich unnöthiger Weiſe an der Correſpon⸗ 
denz betheiligt, und der Ton feiner Briefe ſei ein nichts weniger 
als höflicher, nicht eine Entſchuldigung, ſondern nur die Zurücknahme 
des beleidigenden Briefes habe Murray von dem Schah verlangt. 
Als dies verweigert worden, habe er ſeine Flagge eingezogen und 
Teheran verlaſſen. England befinde ſich nicht im Kriege mit 
Perſien; aber Murray habe die Regierung von Bombay gebeten, 
zwei kleine Schiffe in den perſiſchen Meerbuſen zu ſchicken, um 
die britiſchen Jutereſſen in Buſchir zu ſchützen. — Disraeli 
fragt, wie es ſich mit der angeblich in Paris erfolgten Unter⸗ 
zeichnung der Friedens-Präliminarien verhalte. Lord Palmer⸗ 
ſton erwidert: Es iſt dem Haufe und dem Lande bekannt, daß 
Oeſterreich vor einiger Zeit mit der vorherigen Einwilligung 
Frankreichs und Englands gewiſſe Artikel als Bedingungen vor⸗ 
ſchlug, die als Grundlage eines Friedens-Vertrages zwiſchen den 
kriegführenden Mächten dienen ſollten. Dieſe Artikel wurden An: 
fangs von Rußland mit einem Vorbehalte, jpäter jedoch, da Oeſter⸗ 
reich ſich damit nicht einverſtanden erklärte, unbedingt angenommen. 
Es war nach dem diplomatiſchen Sprachgebrauch eine Annahme 
pure et simple. Später wurden dieſe Artikel in einem Proto⸗ 
tolle zu Wien niedergelegt, welches von den Bevollmächtigten Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Oeſterreichs unterzeichnet wurde. Die Ja: 
ſtruttionen des türkiſchen Geſandien waren, wenn ich nicht irre, 
nicht zur rechten Zeit eingetroffen. Als die Konferenz von Paris 
zuſammentrat, kam man dahin überein, daß in dem Protokolle der 
erſten Sitzung dieſes blos die einfache Aufzählung jener Artikel 
enthaltende Protokoll als Theil der Vorgange der Konferenz jenes 
Tages eingefügt und daß erklärt werden ſollte, das Wiener Pro⸗ 
totoll und die von Rußland angenommenen Artikel hätten die 


r 
- 
5 
2 
8 
* 


en Fragen ſchretten, Yon welchen der defini- 

1 zürde. Genau ſo ſtehen die Sachen. 
Es läßt ſich gewiſſer Maßen ſagen, daß ein Praliminar-Vertrag 
unterzeichnet worden iſt, in ſo fern nämlich jenen Artikeln die 
Bedeutung eines ſolchen Vertrages beigelegt worden iſt. Doch iſt 
fein von den Bevollmächtigten unterzeichneter und von den Souve⸗ 
rainen zu ratifizwender Vertrag abgeſchloſſen worden, wenn auch der 
Sache nach ein Präliminar- Vertrag unterzeichnet worden iſt. 
Disraeli: Wann? Lord Palmerſton: In voriger Woche; ich weiß 
nicht mehr ganz genau, an welchem Tage, doch ganz vor Kurzem. 
— Das Armee-Budget wird hierauf im Subſidien⸗Comité be- 
rathen und 26,000,000 L. werden aus dem fonfolidirten Fonds 
zur Beſtreitung der votirten Subſidien angewieſen. 8 


Stadt ⸗ Theater. 

Helene von Seigliere. Luſtſpiel in 4 Akten von Jules 
Sandeau. Die fianzöſiſche Diplomatie, die ſonſt in der Intrigue 
excellirte, hat ihre Meiſterin an der ruſſiſchen gefunden, aber die 
fan a Luſtſpieidichter halten ihren Ruf aufrecht, und man 
könnte fait behaupten, daß ihre Stücke auch mit gefalſchtem Fabrik- 
ſtempel und jelbjt in der klaglichſten Uebersetzung an der meiſterhaf⸗ 
ten Anlage und Durchführung der Intrigue, an der gewandten 
Schürzung und Löjung des dramatiſchen Knotens leicht erkennbar 
„ ———— . —— 
Fenſier, wiſcht es mit dem Aermel ab und hängt es wieder an 
ſeinen Platz, indem er auf die Bürger flucht, die nicht kommen 
wollen, um es mit Gold zu belegen. Acht Tage darauf läßt er 
ſich wieder ſehen, aber er betrachtet nicht das Gemälde, im Gegen— 
theil er vermeidet es und wirft nur verſtohlen einen flüchtigen 
Blick darauf, indem er einen tiefen Seufzer auoſtößt. Eines 
Morgens aber kommt er mit Sonnenaufgang; er hat geträumt, 
daß ſein geliebtes Gemälde an die Königin von England verkauft 
worden wäre und will es nun noch ein letztes Mal bewundern. 
Jeßt endlich reißt dem Künſtler die Geduld, und er wirft ihm 
einige Grobheiten an den Kopf: — „Du biſt wirklich ein Eſel; 
es giebt zwanzig nicht ganz ſchlechte Gemälde hier und Du 
blamirſt Dich vor einer Sudelei. Dieſe Skizze iſt offenbar 
nichts werth, ich hoffe nie mehr ähnliche Dummheiten zu machen; 
ich kann ſie ſchließlich nicht mehr anſehen. Nimm ſie, aber ſprich 
mir nicht von ihr und ſcheer' Dich zum Teufel!“ — Chingru 
läßt ſich das nicht zweimal jagen, er läuft mit fanatiſchem Freuden⸗ 
jubel zu feinem Gemälde hin, zeigt es dem Künſtler, rühmt es mit 
einem wahnwitzigen Erguß von Superlativen, und ſetzt eine Preis— 
angabe darunter, die ſeinen Werth verdreifacht. Man hütet ſich 
nicht allzuſehr, ihm ein Gemälde zu geben, weil man weiß, daß 
er mehrere und ſelbſt gute hat, man fürchtet nicht, in ſeiner 
Gallerie kompromittirt zu werden. Denn ſeine Gallerie, wer 
kennt ſie? Sein Haus iſt die Höhle des Loden, man weiß 
wohl, was hineingeht, aber man weiß nicht, was herauskommt. 
Alle Gemälde, die man ihm giebt, werden ſtracks an einen Juden 
verkauft, der fie nach, der Provinz, nach Belgien oder England 
weiter expedirt. Wenn der Zufall eins nach Paris zurückführte, 
würde Chingru ohne Verlegenheit ausrufen: — „Ich habe es 
verſchenkt, ich kann nichts bei mir behalten, ich bin jo gutherzig.“ 


— oder aber: „Ich habe es gegen einen Van Dyck vertauſcht. | 


Wo lebt ein Maler, der ſich beklagen dürfte, gegen einen Van 


des Luſtſpie 
mit Erfolg an 
zigkeit dieſes Cha hervorzuheben, und verſtand überdies, in 


ſind. Das Sandeau'ſche Luſtſpiel iſt noch dazu eins der beſſern, 
voll trefflich gezeichneter Charaktere und von effektvollem Scenenbau. 
Namaullich der Charakter des Marquis de la Seigliere iſt fein und 
geiſtteich detaillirt, und der des Advokaten iſt von nicht geringerem 
Intereſſe, wenn natürlich auch nicht von dem namlichen Effette. — 
Wer vor zwei Jahren das Glück gehabt hat, Herrn Marr in 
„Roccoco“ als Marquis von Brijjac zu ſehen, wird um jo mehr 
begierig geweſen ſein, im Marquis de la Seigliere noch einmal 
Einen jener alten grands seigneurs ſich vorführen zu laſſen, die 
fur gewiſſe Beſtrebungen der Gegenwart glücklicherweiſe unerreich⸗ 
bare Vorbilder ſind. Und was iſt ein grand seigneur des ancien 
régime? — Suchen wir uns das durch Skizzirung der Darſtellung 
klar zu machen, indem wir das große Wort zu Hülfe nehmen, das 
der Dichter ſeinen Marquis gelaſſen ausſprechen laßt: „Was ge⸗ 
hen mich die Geſetze an?!“ Wir in Preußen kennen keine grands 
seigneurs, wir haben nur „kleine Herren“, die, wie Kladderadatſchens 
Lafleche nur die eine Seite des Charakters ausgebildet haben; es 
wird alſo nicht leicht ſein, ſich verſtandlich zu machen. Herr Marr 
faßte den Marquis in großem Styl auf, die beiden Pole des Cha- 
ratters, Brutalitat und feinſte Politur des Benehmens ſcharf gegen 
einander ſtebend, aber mit unendlicher Virtuoſitat durch eine Menge 
feiner Motive und Nüancen mit einander vermittelnd. Die feine 
Politur zeigt der graud seigneur Allem gegenüber, was zum ſchönen 
Geſchlecht gehört; wie er mit der Tochter ſelbſt galant und ſchön 
thut, jo würde er auch eine Stallnymphe, die in ſeine ariſtokratiſche 
Atmosphare käme, mit Artigkeit behandeln, während er dem Sohne 
des „Bauern“ und dem „Advokaten“ je nach der Situation eine 
geringſchatzende, oder offenbar brutale Behandlung angedeihen laßt. 
Sehr bezeichnend iſt der Uebergang zu einer Art derben, jovialen 
und treuberzigen Camaraderie, als er in dem Sohne des Bauern 
ſo viel Anlage zum Cavalier entdeckt, ein Umſchlag des Tons, der 
Herrn Marr ganz vorzüglich. gelang. Soweit iſt der Marquis 
de la Seigliere aus Demjelben Holz, wie die hiſtoriſchen Lauzun's 
und Richilteu's, oder wie der Briſſac in Roccoco, voll ſicheren, 
hochfahrenden Benehmens gegen die Männer, voll parfümirter Ga⸗ 
lanterie gegen die Weiber; aber nun kommt ein Moment hinzu, 
das namentlich im vierten Akte zum Bewußtſein gelangt und den 
Darſteuern nicht geringe Schwierigkeit verurſacht;: die Tage der 
grands seigneurs find tempi passati, ſie ſtehen nicht mehr über Dem, 
Geſetze, ſondern müſſen, wenn auch mit dem Spitzentaſchentuch das 
grobe Papier der Exetutionsordres in die Hand nehmen, müſſen von 
einem ſchnöden Advokaten daran erinnert werden, daß ſie in eine neue 
Ordnung der Dinge eingetreten ſind, müſſen froh ſein, den Sohn 
des „Bauern“ in ihre Familie aufzunehmen, wenn ſie nicht noch 
einmal die Tage des Elends erleben wollen; das ſtand wenigſtens 
dem edlen Herrn de la Seiglière bevor, und dieſen Kampf des er⸗ 
erbten Stolzes und altgewohnter Anmaßung und Pratenſion mit 
der Wucht des in drohender Ausſicht ſtehenden Ungluds, dieſe 
Umwandlung des Contrefei's der Lauzuns in den ſimplen Edelmann 
neuern Datums, dieſen Uebergang aus der brutal herausfordernden 
Stimmung in die reſignirte, und aus dieſer in die alte leichtherzige 
Laune, die ſich unbetüummert vom Strom der Ereigniſſe Fra 
laßt, indem fie wahnt, ſelbſt fortzureißen, das gab Herrn Marr 
Gelegenheit zu einem wunderbaren Spiel, deſſen Effekte ſo natür⸗ 
lich ausgeführt, wie geiſtreich intendirt waren, und der Darſtellung 
den evidenteſten und von mehrfach wiederholtem Applaus begleiteten 
Erfolg verschafften. 1 1 
Auch Herr Seidel ftattete jeine Rolle, den Destournelles mit 
einer ſehr effektvollen Darſtellung aus. Er pflegt überhaupt für 
derartige Charattere den richtigen Ton zu treffen. Als ſehr gut 
gelungen bezeichnen wir das kurze Selbſtgeſprach, durch das er dich 
vorbereitet, die Liebe Bernards und Helenens zu unterſtützen, und 
die große Scene des dritten Akts, die ihm mit lautem Beifall be⸗ 
lohnt wurde. Ds Direktor H Si hatte als Bernard mit der Rolle 
ers nicht das beſte Loos gezogen, doch a 
Entſchloſſenheit, die aufopfernde Hochher⸗ 


die Erklarungsſcene gegen Helenen ſoviel Wärme und Weichheit 
des Tons zu legen, wie wir ſie, aufrichtig geſtanden, in ſeinem 
Organ nicht geſucht hatten. a l 

Frau Frante hatte als Baronin Vaubert einzelne gute Mo⸗ 
mente, doch hat ſie im Ganzen etwas Affektirtes und Manierirtes 
im Ton, das uns nicht zuſagen will. Fraulein Franz dagegen 
darf die e me der Helene als eine ganz vortreffliche Leiſtung 
betrachten; ſie weiß in der That das, was ein weibliches Herz an 
Unſchuld und anmuthiger Naivetat beſitzt, zu dem innigſten Aus⸗ 
druck zu bringen, und die unbefangene Heiterkeit eines no nicht 
leidenſchaftlich bewegten Gemuthes reizend zu nüanciren. o ge⸗ 
lang ihr auch namentlich das Tändeln mit dem galanten Papa ſehr 
gut, obſchon die Darſtellung der erſt ſprachloſen und endlich über⸗ 
Bee Seligkeit bei der Erklarung Bernards ungleich bedeu⸗ 
ender war. 


Wir ermangeln ſchließlich nicht, die heutige Vorſtellung des 
hier noch nicht gegebenen Gutzkow'ſchen Dramas „Ottfried“, das 
Herrn Marr mit der Rolle des Wallmuth die Gelegenheit zu 
einer ſeiner beſten Leiſtungen bietet, um ſo mehr zu empfehlen, als 
daſſelbe zugleich zum Abſchiedsbenefiz des hochverdienten Gaſtes an⸗ 
geſetzt iſt. ; R. M. t 

Berichtigung. In dem geſtrigen Opernreferat iſt Zeile 43 
v. o. zu leſen: — leitet in die erſte der erwähnten Stimmungen 
ein, und keine der folgenden Nummern ꝛc., ſtatt: Stimmungen, 
eine und keine 2c. 
C ͤͥ ³¹¹ ᷣ . · . ͤ ˖ Tk ̃˙ . ² mm wm 
Oyck vertauſcht zu werden?“ — Auf dieſe Weiſe ſetzt ſich Lud⸗ 
wig Theramenes von Chingru ſämmtliche Pariſer Ateliers zu 
einem Wohlthätigkeitsbureau zuſammen. 

Henri Tourneur hat ihm nie ein Gemälde gegeben und weg. 
wegen auch? Wenn man dieſelben gut verkauft, wozu fie ver⸗ 
ſchenken? Aber er verſprach ihm ihn reichlich zu entſchädigen, 
wenn das Heirathsprojekt glückte. 

Beide waren ſehr pünktlich bei ihrem Rendezvous, und ge⸗ 
rade zwei Uhr ſchlug's auf dem Bahnhofe der Rue Saint-Lazare, 
als Chingru ſeine Hand nach dem Klingelzuge des Herrn Gaillard 
ausſtreckte. Roſalie öffnete ihnen in eigner Perſon; die alte 
Tante und die Haushälterin waren nach dem Markte gegangen. 
Sie ließ die Herren in das Speiſezimmer treten, erzählte Chingru, 
was in der Familie paſſirt war, ließ ſich Tourneur vorſtellen, 
wie man einen Mann empfängt, von dem man viel ſprechen 
hörte und nahm ſehr liebenswürdig die Auseinanderſetzungen ent— 
gegen, die er ihr über die Wahl einer Bauſteile und die Con⸗ 
ſtruttion eines Ateliers gab. Sie wußte nicht, zu welchen Bes 
dingungen ihr Vater verkaufen wollte und ob er darin willigen 
würde, eine Parzelle in zwei Theile zu theilen, aber ſie zeigte 
einen lithographirten Plan, den Henri ſich auf ein oder zwei 
Tage ausbat, und den er dann zurückbringen wollte, um ſich 
gleichzeitig mit Herrn Gaillald zu verſtändigen. Die Unterhaltung 
dauerte zehn Minuten und der Maler empfahl ſich ganz ent⸗ 
zückt. g 

— „Nun“ — fragte Chingru auf der Treppe. 

— „„Laß mich in Ruhe, meine Augen ſind verhext, es 
ſcheint mir, als ob ich eben eine Reiſe nach Italien gemacht 
hätte!“““ — Kt ar 
„Du irrſt Dich auch nicht allzuſehr. Die Dynaſtie 
Gaillard ſtammt aus Narbonne, einer altrömiſchen Stadt. Papa 
Gaillard ruͤhmt ſich, von den Eroberern der Welt abzuſtammen. 


— 


wußte er 


Kirchliches. 


Jacobi⸗Kirche. 12 Freitag den 7. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr: Paſſionspredigt. 
Herr Prediger Hildebrandt. 


— nd 1 
Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 
Die Mitg ieder der Schiffer-Wittwen⸗Kaſſe 
werden hiermit aufgefordert, ſich in der auß rordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung am Sonnabend den 8. 
karz 1856, Nachm. 3 Uhr, im Locale des Herrn 
nnz, Holzbollwerk Nr 1098, zu den zwei goldenen 
nkern, recht zahlreich einzufinden. 
Stettin, den 15. Februar 1856. 


Der Vorſtand der Schiffer-Wittwen⸗Kaſſe. 


Zur Waſſerleitungsfrage. 


In Folge unſeres vor einigen Tagen ausgegebenen 
vorläufigen Proſpectus über die für Stettin zu er⸗ 
bauende Waſſerlettung auf Actien, find von heute 
ab mehrere Diener damit beſchaftigt, die Liſten zur 
Einzeichnung der Actientheilnahme den Herren Haus- 
befigern bejonders vorzulegen, da dieſelbe aus Kück⸗ 
ichten mannichfacher Art ein reges Intereſſe für die 


Sache hegen durften. 


— 


Wir beanſpruchen eine allgemeine Tbeilnahme 
am Actten⸗Capital jedoch nicht etwa aus Opferwillig⸗ 
leit, ſondern aus Rückſichten der anerkannten Nütz⸗ 
ichkeit und vorausſichtlichen Nentabiluät zugleich. 


on dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet verfolgen 


wir unſern 
heiligung. N 

Stettin, den 4. März 1856. N 
Das Comité für die Stettiner 


Waſſerleitung. 


Plan einer möglichit vielſeitigen Be- 


— — 


In der hieſigen Synagogen-Gemeinde wird zum 
5. Mai a. e. die Stelle eines Vorbeters und Schach⸗ 
ters vacant. Hierauf. veflektirende unverbeirathete 
Lehrer haben ſich in frankirten Briefen jofort bei 
uns zu melden. 

Swinemünde, den 3. März 1856. 
Der Vorſtand. 
A. J. Edel. L. Jsenthal. 


— 


— — 


Patriotiſcher Krieger-Verein. 
Der Kamerad Pägel iſt geſtorben und ſoll am 
Freitag den 7. d., Nachmittags 3 Uhr, vom Sterbe- 
auſe aus (Schneckenthor⸗Kaſerne) beerdigt werden. 
ie betreffenden Compagnien werden um das übliche 
eichengeſolge erſucht. 5 
e Der Vorſtand. 
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Schilfs- Verkauf. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf des 
gegenwärtig, mit einer für hier beſtimmten Ladung 
Kohlen zu Swinemünde liegenden Schooner ⸗Schiffs 
„Activ“, bisher geführt von Capt. L. Hartmann, 
groß 108 Normal-Lauen, habe ich einen Termin 

auf den 10. März, Nachmittags 3 Uhr, 
1 meinem Comtoir angeſetzt und lade Kaufliebhaber 
azu ein 
Suventarium u. Verkaufsbedingungen find jeder- 
zeit bei mir einzuſehen. 
Stettin, den 14. Februar 1856. 


W. Geiseler, 
Süiffemafler, 


Neue Dampfer⸗Compagnie. 
In Gemüßbeit des] Beſchluſſes der General- 
Versammlung vom 8. November 1854 erſuchen wir 
ie geehrten Theilnehmer unſerer Geſellſchaft, nach⸗ 
bereits 80 9% von der erſten Emilfion eingezablt 
find, fernerweite 10 % der zu dieſer Emiſſion ge- 
zeichneten Ca, italſumme bis ſpäteſtens 
den 19. März c. 
ER unſere Kaſſe gegen Quittung des Herrn Julius 
Ohleder hier einzuzahlen. 
Bei ſpäterer Zahlung würden die in den Ver⸗ 
pſtichtungsſcheinen ausgeſprochenen Folgen eintreten. 
Stettin, den 5. Marz 1856. 
Das Comité. 
— — ͤ——t x —— . 


N Die Maler, Lackierer und Vergolder werden er⸗ 
„ ſich Sonnabend, den 8. März, Abends 7 Uhr, 

gr. Laſtadie „Stadt Bromberg“ recht gablreich ein- 

ufinden. f C. Ziemann, Altgebülfe 


ten, und die an Kranken aller Art daſelbſt gemachten 


ehhtzenvereln . 
der Handlungsgehölfen EB 


Heute Freitag den 7. März, A ende 8 Uhr, Vor⸗ 72 
trag unseres Vereinsmitgliedes Herrn E. Wahoo 


1 N 
Zur gefälligen Beachtung !! 

Von den bedeutendsten Fabriken ſind mir commiſſtonsweiſe zum Verkauf übergeben: a 

Q\ . a 

über die ai us ET Völker. a 8 ſchwarze a ale Ale u Satin Chines, 0 

N Bi 9 welche fo billig find, wie ſie ſobald nicht wieder vorkommen dürften. a 


Umschlag etücher und Doppel-Chawis, 


in den neueſten Deſſins zu ungewöhnlich niedrigen Preiſen. 


Neueſte Kleiderſtoffe 


in den verſchiedenſten Gattungen in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


E. Aren, Breiteſtr. 345. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 


Geliern Nachmittag 4½ Uhr wurde meine liebe 
Frau, Dore geb. Salomon, von einer Tochter glüd- | 
lich entbunden, welches ich Freunden und Verwandten 
hierdurch anzeige. ; . 
Grabow, den 6. März 1856. 
Handelsmann Jacobsohn. 


ͤ—ü—ũ— f —V-— 


Verbindungs⸗Anzeigen. 


l Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
| Wilhelm Stoll, 
Elise Stoll, geb. Eichhorst. 


r rn * 
W eie 


Er 


!! Ausverkauf! 
Karirte rein wollene Tnienet die Elle 10 Sgr., 
[Cachmiriens ie ce 8, Sgr., | 
Poli de Chevre die Ele von Sgr, an, 
Zitze, fir deren Aechtheit ic einfehe, von 8½ Sgr. an, 
[Negligeezeuge vn 2 Sgr. Pi 

| E. Kren, Breiteſtr. 345. 


— 


| 

| Den geehrten Kameraden des Krieger-Vereins 
und Denen, die unſerm Vater, dem Kaufmann 
. W. Eyssenhardt, die letzte Ehre erwieſen, 
zur Ruheſtatte zu geleiten, Jagen wir hiermit unjern 


tiefgefühlten Dank. 3 , 
Die Hinterbliebenen, 


‘ — 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei uns iſt zu haben: 
Der homöopathiſche und 


hydropathiſche Selbſtarzt. 


Eine Auweiſung für Jedermann, ſich bei vor: 

kommenden Krankheiten auf die ſchnellſte, 

ſicherſte und doch auch wohlfeilſte Weiſe durch 

hombopathiſche Mittel, unter Mitgebrauch des 

kalten Waſſers zu heilen. Von Chr. Griem. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 

Trotz allen Anfeindungen findet die Homöopathie 
immer mehr Anhänger. Auch der Segen der Hydro- 
pathte (Waſſerheukunde) iſt unverkennbar, und die 
mehr und mehr auftauchenden Kaltwaſſer-Heilanſtal⸗ 


Ich empfehle: SER 
Creas⸗Leinen, geklärt und ungeklärt, 
Bielefelder⸗Leinen, i 
Bezüge⸗Leinen, 2 Ellen hreit, 
Laken⸗Leinen, 2 — 2 Ellen breit, 
zu den niedrigſten Fabrik preisen. a um 
Fertige Oberhemden, Nachthemden, 


find ſtets vorräthig und wereen aufs Schneuſte geſertigt. aut 
E. Aren, Breitestr. 345. 


Kleeſame 


in weißer, rother und gelber Waare, Steinklee, In⸗ 
carnaiklee, Schwediſcher Klee, Thymothee, echte neue 


Erfahrungen weiſen der Hydropathie, wenn auch nicht 
über der Homöopathie, doch neben derſelben ihren 
Platz an. Die ſegensvollen Wirkungen beider Kur- 
arten können von keinem intelligenten Menſchen ab- 
geleugnet werden. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche u. ausländiſche Literatur 
und Muſikalien⸗Handlung 
in Stettin, 
Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


— 4 


a Auetionen. ä 
den Anlagen vor dem Königsthore 
8. Marz er Boratiiige 9 ee n 
80 Akazten, Pappeln und Birken auf dem 
Stamme 
verſteigert werden. 


5 Frische HEORSE. und | 
Engl. Austern 


Reisler. i 


nm 


P 9 Hi 11 franzöſiſche Luzerne, Sandluzerne, Spörgel, echt 
In uncnon — ® er. Engl., Franz., Ital. und Deutſches Myrgras 
Auction. er —e— — — Knaulares, ieſenfuchsſchwang, Schaaf⸗, Wieſen⸗ 


Am Montag den 10. März, Vormittags 10 Uhr, Manna⸗, harten und rothen Schwingel, Hain-, 
385 400 T Cod Ti m 1 5 a el zn — — Wieſen⸗, Dh und jpätes Nigpengras, guide, 
. me a legenes Grun ü 8 . — —„Zitter-, Rohrglanz⸗, Fiorin⸗ 

ca onnen Co ran, baten Bedingungen aus freier Hand Strauß ⸗, Perl-, Geruch:, Zitter hrglan 


und Kamm⸗Gras, Raſenſchmiele, oldhafer, Sand⸗ 
Hafer, Schaafgarbe, Wegebreit, Bibernelle, Pimpi- 
nelle, weiße, gelbe und blaue Lupinen, Seradella, 
Kümmel, Mais, Futter- und Thiergartenmiſchung, 
Möhren⸗, Nüben: und Wald- Samen in den 
verſchtedenen Sorten, echten neuen Pernauer, Ni⸗ 
ger, Libaner und Memeler Kronz Sie: Leins 
Fan ſowie auch Chili⸗Salpeter und echt Pe⸗ 
ruaniſchen Guano von Anthony Gibhs dk 
Sons in London, 
billigſt bei 


Karkutsch & Co., 


gr. Oderſtr. Nr. 5. 


Ein großes Pianoforte, in Mahagoni, 
etwas dun el geworden, iſt zu herabge⸗ 
ſetztem Preiſe, ſowie ein gebrauchtes von 
billig zu verkaufen gr. Wollmeb. rſtr. 564. 

1 Nitschke. 


lagernd im Actien⸗Speicher No. 50, durch den Makler 


U verkauft werden. 
Herrn Siewert zum Verkauf 1 Abreſſen ub. M. M. nimmt 


. U Rn entgegen, 


die Exp. d. Bl. 


rr — — 
— nn Zinn 


Schönen Champagner, die 
Flasche zu 3242 Sgr., bei 


Aug, Koll, Glantz. 


Zu verkaufen. 


Die „Dorothea“, Capt. Bohn von 
Messina, kam vorgeſtern als erſtes Schiff mit 


einer Ladung Messinger 
Apfelsinen u. Citronen, 
Mandeln u. Nüsse 


für mich an die Stadt und werde ich die ſchon in 
Nota habenden Aufträge prompteſt ausführen, wäh⸗ 
rend auch gleichzeitig um fernere bitte. 


J. F. Krösing. 
Länge billigſt 


Spaltlatten * 


—— — —UA— 


. ige 124 6 hr | 
Sue 11 an 

erk 2 

a Otto Sangaıı, ER 
N igoſtraße 185. 6 Oktaven, 


à Pfd. 21, Sgr., 
groß und jüß, 


Kratz. 


— „Ich kümmre mich den Teufel um das Grundſtück. 


— 


Gebackene Birnen, 


d empfiehlt 5 
empfing und e | F. w. 


1 


erhaltenes lafelfbemiges Pianoforte 
30? erfährt man in der Expedi⸗ 


e g hl 
iſt zu rl 
Ober wiek 43 tion dieſes Blattes. 


— n — — — —— 


Man würde ihn ſehr erniedrigen, wenn man ihm beweiſen wollte, 


daß ſein Name nichts als ein ſehr franzöſiſches Adjektivum iſt, 


das ſich zum Range eines Eigennamens emporgeſchwindelt hat. | 


Wenn man ihm, wie in der komiſchen Oper entgegenſingt; — 
Guten Tag, guten Tag, Herr Gaillard, 


fängt er eine verteufelte Unterhaltung an, mittelſt deren er Dir f 


nachweiſt, daß er von jenen Soldaten oder Waffenträgern feinen | 
Urſprung datirt, die des Helmes hüten mußten, galea, Helm, 
galearius, das iſt Gaillard; man ſehe die Strategie des Vegeze, 


Capitel fo und jo, Paragraph fo und ſo . 
was ich ſage!“ — - 

Henri heftete unverwandte Blicke auf Herrn Gaillards Haus. 
Chingru fuhr fort: — 

— „Gieb Dir nicht fo viel Mühe. Die Fenſter gehen auf 
den Hof. Sie iſt alſo nach Deinem Geſchmack?“ —- - 

— „„Sie iſt kein Weib, Chingru, ſie iſt eine Goͤttin! Ich 
erwartete eins jener armen Dinger zu finden, erzogen in ſtrenger 


Aber höre doch, 


lauſe, aufgeſchoſſen in Entbehrungen und vertrocknet vor Lange⸗ 
weile. Ich habe ſie nicht ſo groß erwartet, ſo wohlgebaut, ſo 
reich an Schönheit, und von ſo blendendem Teint. Du ſagſt, daß 
Ne fünfundzwanzig Jahr alt iſt. Wahrhaftig, fie muß im fünf. 
undzwanzigſten Jahr ſein, dem Alter der Vollendung weiblicher 


Schönheit. Alle griechiſchen Statuen find fünfundzwanzigjährige 
chönheiten!““ — 


| 


— „Brrr! Du läufſt wie ein Volk Rebhühner. Haſt Du 
ihre Augen gejehen? N 1 

g ni hab' ich geſehen, ihre großen, ſchwarzen, Augen, 
ihre ſchönen, braunen Haare, ihre göttlich gezeichneten Brauen, 
ihren prächtigen Mund mit ſeinen vollen, rothen Lippen und den 
kleinen, durchſichtigen Zähnen, ihre ſchönen, ſchmalen Hände, ihre 
runden, fleiſchigen Arme, ibre Füße, nicht größer als die Hand 
und ſo breit wie zwei Finger, ihre Ohren ſo roſig wie eine 
Muſchel der Antillen. Ob ich ihre Augen geſehen habe! Mensch 
ich weiß, daß ihr Kleid von engliſchem Alpaga iſt, daß ſie 45 
Halstuch und ihre Aermel ſelbſt geſtickt hat, denn man fabrizirt 
dergleichen nicht bei Marius Vidal. Sie hat keine Ringe auf 
den Fingern und keine Gehänge in den Ohren, 7 Du ſiehſt 
wohl, daß ich das gleichſam im Gefühl habe!“ a 

— „Teufel, wenn ſich das Gefühl ſchon hineinmiſcht, dann 


wird mir nicht viel zu thun übrig bleiben!“ — 


— „„Ich habe ihr wahrſcheinlich eine Million Dummheiten 
geſagt; ich wußte gar nicht, was ich ſprach, ich habe nichts ge 
than, als geſehen, denn ich habe zum erſten Male in Rue 
Leben das Glück gehabt, eine vollkommene Schönheit zu ſehen! — 

— „Das geht alſo gut; wir wollen nun eine andere Sache 
in Erwägung ziehen!“ — 

— „„Was denn?““ 

— „Das OGrundſtück!“ — 


Wenn das Mädchen keinen Heller hat, und mich nehmen will, 
ſo heirathe ich fie.** — 

— „Genire Dich nicht, mein Lieber Wenn Dir das 
Grundſtück unangenehm iſt, ſo kannſt Du es mir geben. Ich 
beklage ſchon ſeit langer Zeit, daß ich nicht als Grundbeſitzer ge⸗ 
boren bin!“ — 

Als Herr Gaillard von feinem Büreau kam, erzählte ihm 
Roſalie, daß Herr von Cbingru einen jungen Künſtler, Namens 
Henri Tourneur eingeführt hätte, der die Bauſtelle in Augen⸗ 
ſchein nehmen wollte. Er hätte den Plan mitgenommen und 
würde wiederkommen, um mit dem Herrn Papa zu ſprechen. — 
„Aber — fügte fie lachend hinzu — ich wette darauf, daß ihm 
ein andrer Gedanke im Kopf ſteckt, denn er hat nichts gethan, 
als mich angeſtarrt und geſprochen, als ob er nicht wüßte, was 
er ſpräche ... Und im Uebrigen iſt er viel zu hübſch für einen 
ſimplen Bauſtellenkäufer.“ — ' | 

Herr Gaillard runzelte nicht die Stirn, aber er rieb ſich 
bedachtſam die Naſe, die ſelbſt ein reizendes Grundſtück iſt und 
erwiederte: 2 . 6 

— „Herr von Chingru thäte beſſer, ſich um ſeine Ange⸗ 
legenheiten zu bekümmern. Ich werde mir morgen meinen Plan 
von dem jungen Manne zurückholen, und dabei erfahren, was er 
von uns will!“ — (Jortſetzung folgt.) 


Ein herrſchaftl. Quartier von 5 Stuben nebit 
| Spesen iſt zum 1. April er. u dermietben, große 
1 — 


erſtraße Nr. 13. Vossbherg. 


— —— —k —A—' — 


Die erwartete Sendung von neuen 


Cewirkten französischen Lone-Shawis era 


ift eingetroffen und empfehle ich dieſelben einem geehrten Publikum. ! | 
Rödenberg Nr. 329 b. iſt zum 1. April a. c. eine 


Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör anderieit 
J. C. Piorkowsky. Sen e u ec 


Schuber. 148 ist die 2. Etage, beſiebend aus 5 
Stuben nebft allem Zubehör zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres 147. 
‚ Speicherftr. Nr. 71 habe ich eine große helle u. 
gedielte Remiſe zu vermiethen. 


Bollenſtraße 787 parterre iſt eine Stube mit 


vs 5 N N 


x 1 eee eee 7 z ER, u ‚Möbeln zu vermiethen. 

En 7 ' | Oberwiek, Galgwieſe Nr, 35 iſt eine anſtändige 
F Dr. Bomershanfens, Auen. Effenz — El ep ef üße Mel, Apfe lſinen, Pho een. u. Panno- ı Wodrng. zu vermiethen. Y . 
. OUEEEE, Hu ff Cit typieen (meueite Erfindung, werden täglich angefer. Oberwiek 64 iſt eine Wohnung zu vermiethen 

Die Hof⸗Optiker 4 eſünger Citrone n, tigt Roßmarkt 761, im Elſaſſer'ſchen Haufe, — — g 
Gebhrüd. Strauss aus Berlin in Kiſten wie ausgezählt, billiaft bei ©. Becker & Co., Galgwieſe Nr. 28 iſt eine Wobnung an ordent⸗ 
haben in Bolge der vielen geehrten Carl Stocken, Portrattmaler u. Photographen aus Berlin liche und ehrliche Leute zu vermiethen. 
fe ee Ir 51 Wohnungs Veränderung. ie | 
„le von außerhalb zugegangen, ihren nn — g Tr ei 1 1 ans 
S ed jun Extra feine süsse Sahmen- | 34 wohne jest 5 ah. Ober Mo 1 ig . und e ee 
zſer⸗ Bei 5 * II a la ru ler. Ein tüchtiges Mädchen für Alles, die zauch waſchen 
Augengläſer-Bedürfende und Kunıtrreunde dieſes Butter . T ˙ . ˙ QQ Waler . — e en . 


zur ergebenen Anzeige. Jor Lager befindet ſich im in kleinen Fäſſern circa 30 Weh erhalte wöchent⸗ 


„Hotel zu den Drei Kronen“, Zimmer Nr. lich zmal friſch und offerere billig Der Bauerhof Nr. 39 in Grabow, im frühern Nro. 269 auf dem Hofe parterre. 


— —— 


33 ede ce ee Jeg ee Mädchen don außerhalb, 
Dr lr II rn u en x 0 * . 
Die mir von dem Herrn Optikus Strauß vor- Grosse 1 ISahnen-Käse Näheres bel 1222 Eduard Schwinning, welches ſchneidern kann, ſucht einen Dienſt und will 
gelesten Augengläſer ze hen ſich durch Güte des 5 { 9 Frauenſtr Nr. 894, zugleich die Auf ſicht über 1 oder 2 Kinder . 
terials, — altire Schleifung und Politur aus noch ſebr delikaten —— Naheres Mönchenſtraße 464 im Hinterhauſe 1 Tr. 


find, beſonders empfohlen werden. Carl Stocken. x | Ein anſtandiger junger Mann ſucht eine Stellt 
Stettin, den 20. September 1852. Ferd. W. Kratz, als Comtoir-Bote oder eine ähnliche Beſchaftigung. 
Dr. Glubrecht 1 Breiteſtr. 360. 4 | Adiefjen unter Bi. M. No. 100. werden in der 


Regierungs- und Medicinal-⸗Rath. Exped, d. Bl. erbeten. 


—— en 


1 Sopha mit ſchwarzem Lederbezug iſt Pelzer⸗ 
ſtraße Nr. 803 billig zu kaufen. 


und konnen allen, denen Augengläſer weis Magdeburger Sauer kohl Gla Sbro fen kauft zu 9 Sgr. den 


— 


Daß die von dem Herrn Hof⸗Optikus Strau — — = en Ge Eine Wieſe von 8 Morgen 100 DR, will ich S ; ao 90 
aus Bell mir ee 5 engläſer ſich b 5 billig vermiethen. 15 | Ae Bale ni Baker RN 
Reinheit und Sauberkeit der Schleifung, ſowie durch Vermiſchte Anzeigen. J. Schmidt, gr. Laſtadie 220. ad, een Been 7 1 5 et 7. 
ihre Konſtrukt on rr a - ' ' eee e Hand Auslunft wird p 648, 3 Treppen ünte, 
zu e ſind, 8 A. Reitunte rricht au 77 — 1 Nee rn SH ertheilt. Auch iſt daſelbſt eine gute geübte Natherinn 


ertbeilt auf gut geſchulten Pferden. —. zu erfragen. 


— 


Dr. Steffen, Medicinalrath. 


5 i 5 Morgen 55 IR. will ich ner-| Te — — — 
Den Herren Hof-Optikern Gebrüder Strau gründlich und zu den ſoli Eine Wieſe von 8 lich 
De 5 mit 090 en, daß ihre Velden, und IT. rs deſten e 7 miethen. 8 chmaidt, gr. Laſtadie 220, 5 Familien⸗Ma chrichten. 
Augengläſer durchaus ae und mit größter * Rei . 1. Berl 7 f ‚Eine Tochter d f 1 
Genauigkeit gearbeitet und. Diejelben find deshalb ; eitletzrer u. Bereiter. Bairis he Bier- Halle Geboren: Eine Tochter en Herren Staatsanwa 
des guten Rufes, den fie bereits genießen, als dur NB. Auch vermiethe ich Pferde und über- — Irgahn zu Tüſt, Uhrmacher Bebrend zu Berlin. 
aus — 179% nehme junge Pferde zur Wartung und Pflege jo a Eliſe w. Betz, Grewe Betr Ne Aug 
ed pr. Bardeleben, chen r R Laſtadie Nr. 196, im We ber, He umarkt Nr. 26. Kerl, Halle und Oranienburg. "Nittergutepelibet 
Direktor der nee und augenärztlichen Pommerſchen Hauſe. Freitag den 7. März: Wurst u. Sauerkohl. re 5 Aanſe Be e Bie. 
Klinik. —— — — — —— , f 5 1 
erg rr 8 . N N. 4 1 Geſtorben: Gutsbeſicer v. Polentz zu Allenburg. 
— " . — ür Fußleidende 1. 3 N Schlachtermeiſter Tietz zu Berlin. Todtengraber Ho⸗ 
a Mühlenbecke ur 11 u ig A N von 10 und a Saab ten 5 . Bea Berlin. Oeconomie Amtmann Frige zu 
== \ h — Uhr Breiteſtr.- und Paradeplatz⸗Ecke Nro. iſte 5! 2 1 2 erli 
SER uchen⸗Klobenholz 8 Etage, zu sprechen Ludwig Velsner, Fußarzt. Letztes Gaſtſpiel u. Ab ſehieds⸗ | Bin FIT au — — 
habe ich auf dem Raths holzhofe zum Verkauf. f = Beneſiz N 8 
r altes Kupfer, Meſſing, Zinn, Blei, 5 0 2 
Epe — Zint altes Eiſen, Noche Laupen Tau- des Grant ede d wanſchen Angekommene Fremde * 


$ Br, werk, Zeitungs- Papier, Borſten, Schweine⸗ ur 7 N 

Mein Grundftüd Grünbof Nr. 1, beſtebend SE. Is öelle, beſonders Dajen-, Kaninden-, Herrn NM Ar. Se 1555 W esa ee Sieden 

aus einem großen, majfiven, neuen Wobnhauſe von — Illis, Marder, Fuchs, Dachs“, Schafe u. Zum eriten Male: von Eickſtedt a. Tantow, Gutsbeſ. Holtz a. Wollin, 

2 Etagen und ſchöner Kellerei, zwei Seitengebäuden Ziegenfelle u. dgl. in. zahlt wie bekannt den t t f r i E 8 Partikulier Buſche a. Anklam, Schiffs baumeiſter 
+ Wittenberg a Ueckermünde. 


von Dachwerk mit Ziegeln gedeckt, einem hübschen \ en j 
8 1 will ich unter vortheilhaften . allerhb chiten Preis Schauſviel in 5 Akten von Gutzkow. Du mDotel du Nord“: Rittergutsbeſ. v. Rietz⸗Lich⸗ 
gungen verkaufen. ©. Stepha | 1057. Wittwogitraße. 1057. Sa Ne a Herr Marr. n ee — 


In, 3 
gr. Laftadie Nr. 233, | NB. Beſtellungen werden auch auf Verlangen außer | — 2 2 | Pächter v. Sänger a. Ponapwo, Ob r- Amtmann 
Alle Arten Särge find ſuts vorrätbig B | dem Hauſe ausgeführt, — Sonntag, den 9. März 1856 1 Wu Gan e e a. Laa 
inen geehrten Kunden die ergebene Anzei i N 18. wald, Amtmann Gamp nebſt Tochter a. Lebehn 
im Magazin, Roßmarkt No. 718, SE daß — — . 0 175 ue im Saale des Schütz enhauſes: Gutsbeſ. Triebel a. Poſen, Kaufleute Herold a 


- — — . 2 g an x i eidmann g. Lüb 1 i 
Ein vollſtändiges Ladenrepoſttorium, gut erhalten, No. 4, gerade über dem eich sesogen bin. M T8 es Concer 1, Se 9495 London, Ye feen Se | 


Eu i 7 0 ; 
ift billig zu verkaufen in Grabow, Gießereiſtr. 67. Kleidermacher fur Civil und Militair. en unter e g. e u. Je g. end 180 vor a. 7 
r Kapellmeiſters L. 01. + 5 2 mfeld, Benda u. Liſſer 
— — fr ang. Cape rn 500 Thaler | Anfang 745 ute Entne an der Kaſſe 5 Sgr. 200 5 b ee Kaufleute Benjamin, 
8 werden auf ein Bauerngrundſtück ½ Meile von Billets ii ür ! Schulz, Jenke, Roſenſtock u. Schönberg a. Berlin 
Carl Stephan, Stettin Am 2ten Hypotbet von einen ſoliden und |. 3 Stück für 9 Sgr., find ‚Poppelauer a. Breslau, Martine u. Bewitus a. 
gr. Laſtadie 243. ordentlichen Manne geſucht Bo: in der Reftauration zu haben. 5 . c a. En Arm 
— — — — Naheres Comptoir Laſtadie Nr. 193 part. links. Nico la Tin cauzer m a. N und Peretz a. Hamburg, 
EE 1E . Schwederski a. Memel, Dulß a. Pillan, Samucljon 
P Oln. Kiehntheer Zwei Obligationen mit unzweifelhafter Sicher- | — — — „London u. Irmgart a. Colberg, Kgl. Boie 
offerirt billigſt heit und prompter Zinszahlung von 6000 Thlr. und a Amtmann Liegnitz a. Wilhelmsburg, Maſchinendauer 
Rud. Christ. Gribel. 8000 Thlr., ſollen verkauft und können ſogleich oder Zu bermiethen. B. u. W. Breitfeld und Paplerfabrikant offbauer 
—— . —— ſpäter cedirt weiden. Auf portofreie Anfrageu wird a. Berlin, Gutsbeſ Zelter a. Neuhaus, Jonas a. 
Rü enw alder S ch ink 1 darüber Auskunft gegeben Breiteſtraße Nro. 344. Pelzerſtr. 803 iſt 1 Parterre -Wohnung zu vermiethen. ee 2 — a. Berlin, Bürgermeiſter 

Ta 1 re aban . enkun. 
empfing in e und offerire billt 5 Eine Wohneng von 3 Zimmern nebſt Zubehör Eine freundl. möbl. Stube nebſt Kabinet, 1 Tr. „Hotel Fuürſt Blücher“: Dirertor Dargatz aus 
dung Nr wird geſucht. Addreſſen unter No., 6 werden in hoch, iſt zu vermiethen bet Drieſen. Amtmann Holz nebſt Schweſter a. Ramin 
August Scherping. der Expeditton d. Bl. erbeten. | . H. Ortmeyer, Louiſenſtr. 727. und Boldt nebit Famlie g. Sparenfelde, Buchhalter 


Ich wohne Bau- und Möndenftr.-Ede No, 4 Bartute a, Finſtefwalde, Fabrikant Wenzel a. Stral⸗ 
1 he x 


Ein ſchöner großer Palmölſtecher it zu verkaufen ch ) 
+ Peltz, Schneidermeilter, 


große Laſtadie 220 im Comptoir. 


47 Der Laden Grapengießerſtr. 426 iſt zum 1. April ku Kaufleute Lilienthal a. Prenzlau, Schmidt u. 


zu vermiethen. chütz a. Schneidemühl. 


Berliner Börse vom 6. März 1856. 


. K. und N. 4 96% B Engl. Anl. 5 95%, bz Dtm. -S. Pr. 4 89 bz „St.-Eisb. 5 180— 5 917% 
IE — 4 96½ B IR P. ft 5b 811½ De Berl.- Anhalt. 4 174 bz 30 St 2 115 8 99 * cee 97 7875 bs 
Proussische Fonds- und) Poe. 4 92% G P. Pf. III. Em. — 92 ½ ba „ „Pr. 4 95% B Ludw. Bexb. 4 163 bz p. W. (8. B) 4 65 ½ C 
Geld- Course. 8 Preuss. 495 ½ bz In.500Fl.-L.| 4 85% G Berlin-Hamb. 4 114 bz Magdb.-Halb. 4 204 bz „ Ser. I. 5 100 @ 
J. West. Rh.] 4 95 bz „ A. 300 fl. 5 91 .G „ uke 102 0 Magdb.-Witt. 4 — — 8 II.“ 5 89%¼ 6 
Freiwill. Anl. 4½ 100 ½ bz Sele. 4 94 / B 5 B. 200 fl. - 20 6 „ NLE, — Magd. W.-Pr. 4½ 974, G Rheinische 4 116% bz 
St.-Anl. 5052 4½ 101 bz Schles. 4 | 93%, bz Kurh. 40 ch. = 41y, B Berlin- P.-M.| 4 105% —6 bz "Mainz -Ludh| 4. (St) Pr 4 — — 
n 1853| 4 98 B pr. B.- Anth.) 4 136 ½ bz Baden 35 fl. — 27), B „ Pr. A. B.. 4 92 Mecklenburg.) 4 | 57 bz 1 Pr. 4 — — 
Pr: 12515 101 bz n 5 — — amb. Pr.-A.| — 69 B 5 „ 5 Da 992 ba Münat; - Ham. 4 | 91, G „ v. St. g. 3½ 89 ½ G 
t.-Pr.- Anl. 13%, 1114 bz ‘riedrichd’or —| — — „ L. .4½ s bz St.- Weissen 4½ — — Ruhr.- C — 3 7 3 
St Schuldsch. ja, 85%, bz Louisd'or —110½ bz Eisenbahn-Actien. Berlin Steht. 4 1631, bz Niedschl. - M. 2 94 baz 5 Ir. 144% og: 8 44561 bz 
Seeh. - Präm.| — 150 bz „Pu —— Pr. 4 92% bz Starg.- [31 : 
K.&N.Schld.3y| — — Ausländische Fonds. |Auchen-Düss3%] 90, bz Brel. Frb. St. 4170 ba Pr. I. II. Ser 4 9296 ba ee 99% G 
Brl.-St.-Oblg. 4½ 101 bz „ __ „Pr. 4 | 891, bz 5 neue 4 1153-52 bz „ III. „4 92¼ BJ 2 4 9% G 
„ „ „ 2% 85½ G Brschw. B-A.| 4 14848 ½ bz „ II. Em. 4 88 b Cöln.-Minden 3,169, bz „ VI. „ 5.1 ‚be Thüringer ” 4 115-151, bz 
K. & N. Pfdbr. 8% 95% B weimar „ 4 1120-19 b ach. -Bastr. 4 | 65%, B „ e, Fr. 4100 % bz Niedschl. Zb. 4 | 79-4, bz Prior. 4½ 00 ba 
Ostpr. Pfdbr. 3½ 91 8 Darmst. — 414340 bz » A Er. 4½ 93% bz „ II. Em.| 5 102 ¼½ bz Nb. (Fr. W.) 463% 63% bz „ IH. Em. | 99% bz 
Pomm.. „ 3½ 96 B Vest. Metall., 5 | 85%, bz Amstd.-Rott. 4 — —_ B 9% 4 91½% B E Prior.“ N - — wilh.-Bahn 4 216-20 bz 
Posensche „ 2 „ Sar Pr.-A.| 4 112%½ — 13 bz Belg. gar. Pr. 4 — — „ II. Em. 4 91¼/ B Obschl. Lit. A. 3 ½ 18 B neue) 4 180 ba 
Pos. n. Pfdb. 3 ½ 90% B n Nat.- Anl. 5 86 ½— ½ bz Berg. Märk. 4 90—90% bz » IV. Em. 4 90 ½ bz » „ 3.3 ½/186 B „ Prior. 4 893, B 
Schles. Pfdbr. 3 ½ 90% B Engl. Anl. 5 104 ½ G 5 „ Pr. 5 101% bz b Kü 4 146 B e 8 . 
Westpr. „ 3½ 87 ½ bz 5. Anl.“ 595 ½% bz „ II. Em. 5 100 7 bz „ „Fr. 4 1 85%10½% „ „ 3.3% 82 bz 


Die Börse war in matterer Haitung und die Aktien-Course meist rückgüngig bei minder belebtem Geschäft, 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. 


